Gefheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Zeitſpiegel.“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Markt 50 Pig. 4 


Vr. 105. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen heute, Donners⸗ 
tig, Nachmittag von ihrer Fahrt nach dem Süden wieder in 
Berlin reſp. Potsdam ein. Einen ſchönen Abſchluß hat die 
Reiſe durch den kurzen Aufenthalt in der Schweiz und durch die 
herzliche und freundſchaftliche Begrüßung mit den Spitzen der 
Regierung der Eidgenoſſenſchaft in Luzern gefunden. Der Em⸗ 
pfang der Majeſtäten durch die ſchweizer Bevölkerung war ſowohl 
bei der Fahrt über den großartigen Vierwaldſtätter See, wie 
bei der Ankunft in dem feſtlich geſchmückten Luzern ein überaus 
liebenswürdiger, das ſchweizer Volk hat aus ſeinen offenkundigen 
Sympathieen für das deutſche Neich kein Hehl gemacht. Das hat 
auch an der ſehr heiter verlaufenen Tafel im Hotel Schweizerhof 
in Luzern der Bundespräſident Schenk in ſeinem Trinkſpruch 
auf den Kaiſer und die Kaiſerin zum Ausdruck gobracht und der 
Kaiſer hat es in ſeiner Erwiderung dankend anerkannt. Die 
guten Beziehungen zwiſchen der neutralen Schweiz und dem 
deutſchen Reiche ſind von beiden Seiten gleichmäßig hervorgehoben 
worden. Gerade dieſer Schlußakt in der Kaiſerreiſe wird allent⸗ 
halben in der Schweiz wie im deutſchen Reiche mit beſonderer 
Befriedigung aufgenommen werden, in Paris wird freilich der 
Aerger doppelt groß ſein. — Der kurze Aufenthalt des Kaiſer⸗ 
paares bei ſeinem Oheim, dem Großherzog von Baden, in Karls⸗ 
ruhe hat nur den Charakter eines Familienbeſuches. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß auch der Kaiſer bei der Begrüßung durch den 
Oberbürgermeiſter der badiſchen Hauptſtadt ſeine Zuverſicht auf 
ein Zuſtandekommen der Militärvorlage ausſprach. 

Der Dank des Kaiſers an die Schweiz. Der 
Kaiſer hat an den Schweizer Bundespräſidenten Schenk folgendes 
Telegramm gerichtet: „Es liegt mir am Herzen, Ihnen beim Ver⸗ 
laſſen des Schweizer Bodens meinen und der Kaiſerin aufrich- 
tigiten Dank für die freundliche Begrüßung ſeitens des Bundes⸗ 
raths und für den ſympathiſchen Empfang, der uns ſeitens des 
Schweizer Volkes zu Theil geworden, zu wiederholen und Ihnen 
als Repräſentanten der Schweiz und ihrer Bürger meine beſten 
Bin zur Gegenwart und Zukunft des Landes auszuſprechen. 

ilhelm.“ 

155 Reichskanzler Graf Caprivi ſoll geäußert 
haben, falls der Antrag Hüne in der zweiten Leſung der Militär- 
vorlage gegen eine ſehr große Minderheit abgelehnt würde und 
noch Ausſicht auf das Anwachſen derſelben zu einer Mehrheit bis 
zur dritten Leſung wäre, jo würde die Entſcheidung über die 
Auflöſung bis zu der eventuellen dritten Leſung verſchoben werden; 
falls aber eine erhebliche Mehrheit ſich in der zweiten Berathung 
gegen den Antrag erklärte, Jo würde die Auflöjung alsbald er- 
ſolgen. — Die Beſetzung des Reichstages bei der Abſtimmung 
wird außerordentlich viel ausmachen. 

Der Bundes rath wird heute Donnerſtag eine Plenar- 
figung abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle 
der von Preußen beantragte Geſetzentwurf betreffend die Gewäh⸗ 
rung von Unterſtützungen an Invalide aus den Kriegen vor 
1870 und an deren Hinterbliebene behufs der Gleichſtellung mit 
denen des Krieges von 1870/71. 

Unter großer Bewegung und geſpannter 
Aufmerkſamkeit hat der Reichstag am Mittwoch die zweite 
Leſung der Militärvorlage begonnen, zu welcher die leitenden 
Miniſter der ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten nach Berlin 
gekommen find. Die ruhigen, aber ſehr entſchiedenen Ausfüh: 


1 Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
(40. Fortſetzung.) 


So traf mich nach einigen Stunden Tante Eliſa und blieb 
wie feſtgebannt bei unſerm Anblick an der Thür ſtehen, ehe ſie 
Worte fand, dem Zorne Luft zu machen. 

„Warum hat Rita meine Befehle nicht vollzogen und das 
Kind nach einem andern Zimmer gebracht?“ 

Ich preßte den Knaben feſter an mich, als wolle man ihn 
mir mit Gewalt entreißen. „Du beabſichtigſt doch nicht, ihn mir 
zu nehmen, Tante Eliſa, — das wäre zu grauſam!“ 

„Du irrst Dich, es würde grauſam fein, ihn Dir zu laſſen, 
vermagſt Du das nicht einzuſehen? Haha, großartig! Was 
würde die Welt wohl ſagen, wenn fie Dich mit dem Mulatten⸗ 
knaben 1 dem Arme ſähe, ein herrlicher Stoff für die böſen 

ungen 
8 Habe Erbarmen, Tante Eliſa!“ 

„Du biſt von Sinnen und weißt nicht, was Du forderſt! 
Es iſt alles vorbereitet, — Rafaelo trägt es nach Eſtrella, Du 
bift frei und darſſt Dich wieder vor den Menſchen blicken laſſen, 
die Du bis dahin meiden mußteſt.“ 

„Nur heute noch laß ihn mir!“ 

Aber ihre großen Hände umfaßten feſt das kleine, warme 
Weſen an meiner Bruſt und rüttelten es aus ſüßem Schlummer 
wach. Mit einem Schrei der Verzweiflung ſank ich zurück und 
wurde beſinnungslos, — als ich erwachte, war der Knabe fort. 

Das war der Anfang meines Kampfes um das Kind, deſſen 
Daſein ich in täglichen Verwünſchungen ſchmähen hörte, weil ich 
es liebte und heimlich weite Strecken im Sturm und in brennen⸗ 
der Hitze zurücklegte, um es zu ſehen. Nun weißt Du, Laurianna, 
wie ich innerlich zu Tante Eliſa ſtehe, wenn einmal die Gelegen⸗ 
15 kommen ſollte, da ich für Dich in die Schranken zu treten 

abe. 


Begründet 1760. 


Redaction u. Expedition Gäckerſtr. 39. 
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rungen des Reichskanzlers Grafen Caprivi, aus deſſen Worten 
die Auflöſung des Reichstages deutlich hervorleuchtete, falls der 
Antrag Hüne, um welchen ſich jetzt alles dreht, nicht angenommen 
wird, wurden mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgt. 
In den der Militärvorlage geneigten Theilen des Hauſes fehlte 
es nicht an Beifall, Zeichen des Mißfallens wurden nicht laut. 
Der Abg. Hüne hat, wie er ſelbſt ſagt, nur einen kleinen Theil 
ſeiner politiſchen Freunde hinter ſich und daß die noch zu halten⸗ 
den Reden die Geſinnung der Abgeordneten ändern werden, iſt 
wohl kaum zu erwarten; wer heute noch nicht für die Vorlage 
ſtimmen will, wird es auch nach Debatteſchluß nicht thun. Daß 
die Annahme der Vorlage wahrſcheinlich bleibt, iſt noch immer 
die überwiegende Anſicht, ein Zufall kann aber auch bei der zwei⸗ 
ten Leſung einen Querſtrich machen, jo daß entweder die Ableh⸗ 
nung oder eine Vertagung der Entſcheidung bis zur dritten Leſung 
herauskommt. Da die große Rede des Reichskanzlers eine aus⸗ 
führliche Beantwortung durch die Redner der verſchiedenen Par⸗ 
teien finden wird, iſt vor Freitag oder Sonnabend kaum auf die 
Abſtimmung zu rechnen. Da die folgenden Sitzungen auch wieder 
erſt nach 1 Uhr beginnen werden und drei Anträge zur Abſtim⸗ 
mung ſtehen, wird das entſcheidende Wort erſt in ſehr vorgerückter 
Nachmittagsſtunde fallen können. — Der Reichskanzler Graf 
Caprivi wird noch vor Beginn der Donnerſtagsſitzung des Reichs⸗ 
tages eine Audienz bei dem Kaiſer haben. 

Konflikt in der Centrumspartei. Die Diens⸗ 
tagsſitzung des Centrums im Reichstage begann unter Vorſitz des 
Grafen Balleſtrem Abends 7½ Uhr und endigte um 11½ Uhr 
Nachts. Die Verhandlungen hatten einen recht ſtürmiſchen 
Charakter. Freiherr v. Hüne trug ſeinen Gegenentwurf vor und 
vertheidigte ihn mit Entſchiedenheit und Wärme. Ihm ſtanden 
nur die ſchleſiſchen Magnaten bei. Von anderer Seite erhob ſich 
ſcharfer Widerſpruch, dem namentlich Dr. Lieber Ausdruck verlieh. 
Schließlich wurde der Hüneſche Entwurf gegen etwa acht 
Stimmen (Freiherr von Hüne, Graf Balleſtrem, von Schalſcha, 


Graf Matuſchka, Graf Chamaré u. a.) verworfen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Graf Balleſtrem, legte das Präſidium nieder. 
Die „Voſſ. Ztg.“ berechnet, daß nach dem, was bisher 


bekannt geworden, und nach den Erklärungen der „Germania“, 
die den Vorſchlägen Huenes gegenüberſtehende 
Minderheit 176 Stimmen beträgt. Es fehlen 
zur Mehrheit noch 16 Stimmen, und falls auf 
keinen weiteren Zuzug zu rechnen wäre, müßten 31 Mitglieder 
der Minderheit, um die Annahme der Vorlage zu ermöglichen, 
der Abſtimmung ſich enthalten. 

Die Centrums partei hat in Folge des Antrages 
Hüne zur Militärvorlage ihren bisherigen Vorſitzenden der 
Reichstagsfraktion, Grafen Balleſtrem, verloren. Derſelbe hat 
den Vorſitz niedergelegt, weil er für den Kompromiß eintreten 
will, dem die Mehrheit der Fraktion abgeneigt iſt. Die pol⸗ 
niſche Reichstagsfraktion, die Freikonſervativen und Nationalli⸗ 
beralen haben ſich bereits für den Antrag Hüne erklärt, die 
Deutſchkonſervativen werden folgen, und auch einige Elſaß⸗ 
Lothringer und Antiſemiten. Die Entſcheidung wird »alſo von 
dem zu erwartenden Zuzuge aus den Reihen der Centrumspartei 
und der Freiſinnigen abhängen. 

Die Schwindelei Ahlwardts mit ſeinen 
Akten nahm am Dienſtag, wie bereits gemeldet, im Reichstage 
das gebührende klägliche Ende. Unter allgemeinem Beifall ver⸗ 


Zeitung. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗ Zeile oder deren Raum 
0 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 


kündete der Präſivent, daß die Diskuſſion geſchloſſen ſei, weil 
niemand ſich zum Wort gemeldet habe. Es folgten nur noch 


kurze Ausführungen beider Referenten. Abg. Porſch nahm Ge⸗ 
legenheit, um dem anweſenden Miniſter Miguel Dank auszu⸗ 
ſprechen für ſeine Theilnahme an den Verhandlungen der 
Kommiſſion zur Warnung und wenn möglich Belehrung für die 
von Ahlwardt irregeleiteten Kreiſe (Beifall). Sodann wurde 
die Reſolution der Kommiſſion (welche bekannt⸗ 
lich erklärt, „daß die von Ahlwardt dem Reichstage übergebenen 
Akten die gegen frühere und jetzige Mitglieder des Reichstages 
und des Bundesrathes erhobenen Anſchuldigungen nicht 
rechtfertigten“) einſtimmig angenommen, 
auch von den Antiſemiten. Ahlwardt und der An⸗ 
tiſemit Werner hatten ſich vor der Abſtimmung entfernt. Ahl⸗ 
wardt wurde von der draußen harrenden Menge lautlos empfangen. 
Nicht einmal das Freudengebrüll der Antijemiten tröftete den 
Reichstags⸗Clown. 

Zur Feier des 25jährigen Biſchofsziubi⸗ 
läums des Kardinats Krementz von Köln prangte am Mittw 
die ganze Stadt in prachtvollem Flaggenſchmuck. Zwölf Biſchöfe, 
viele Aebte, Hunderte von Geiſtlichen, zahlreiche Abordnungen be⸗ 
gleiteten in feitlihem Zuge den Kardinal zum Dome, woſeldſt 
der Jubilar das Pontificalamt celebrirte. Biſchof Korum hielt 
die Feſtpredigt. Die Betheiligung an der Feier war allgemein. 

Keine Flottenbegleitung Verſchiedentlich iſt 
mitgetheilt, das Kaiſerpaar, welches in dieſem Jahre gemeinſam 
eine Fahrt nach Norwegen unternimmt, werde auf derſelben von 
einem ſtarken Theile der deutſchen Manöverflotte begleitet ſein. 
Das iſt unbegründet; in Begleitung des Kaiſerſchiffes „Hohen 
zollern“ befindet ſich, wie ftets, nur ein Aviſo der deutſchen 
Kriegsmarine. Gleichen Werth hat die Mittheilung eines Pariſer 
Journals, der 24jährige Kronprinz Viktor Emanuel von Italien 
werde ſich mit der jüngſten, achtzehnjährigen Schweſter der 
ee Kaiſerin, der Prinzeſſin Feodora von Schleswig ⸗Holſtein, 
verloben. 

Eine neue ärztliche Taxe für Preußen. 
Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 beſtimmt im 8 80 
daß die Bezahlung der approbirten Aerzte der Vereinbarung über⸗ 
laſſen bleibt, daß jedoch als Norm für ſtreitige Fälle beim Mangel 
einer Vereinbarung Taxen von den Zentralbehörden feſtgeſetzt 
werden können. Auf Grund dieſer Beſtimmung ſoll jetzt endlich 
für Preußen eine neue ärztliche Taxe an Stelle der alten von 
1815 erlaſſen werden. Die Angelegenheit hat ſchon ſeit Jahren 
das Kultusminiſterium beſchäftigt. Da ſich inzwiſchen der Mangel 
einer neuen Medizinaltaxe immer fühlbarer gemacht hat, ſo nahm 
Kultusminiſter Dr. Boſſe jüngſt die Sache wieder auf, um zunächſt 
die Provinzialbehörden und die Aerztekammern über die folgenden 
Fragen gutachtlich zu hören: 1) Iſt eine einheitliche Tage für 
die geſammte Monarchie oder für jede Provinz zu erlaſſen ? 2) 
Sind verſchiedene Taxpreiſe für die kleinen Städte und das flache 
Land einerſeits und die größeren und großen Städte andererſeits 
zu normiren? 3) Soll die Taxe nur eine Mindeſtgebühr oder 
daneben auch eine Meiſtgebühr verzeichnen? 4) Sollen für 
Kommunal: und Staatsanſtalten, ſowie für Gewerkvereine beſon⸗ 
dere Taxpreiſe normirt werden? 


Emin Paſchas Tochter. Wie die „T. R.“ erfährt 
iſt der größte und werthvollſte Theil früherer Aufzeichnungen 
Emin Paſchas beim Gouvernement in Darzes⸗Salaam wohl auf» 


„Ich begreife Dich, Elfriede. Wehe mir, daß ich es aus⸗ 
ſprechen muß, aber ich kann Dir nicht meine bange Befürchtung 
verhehlen, daß betreffs der Ueberführung Deines Sohnes nach 
Santa Roſa vieles dunkel iſt.“ 

„Laſſen wir das ruhen, die Erinnerung daran macht mich 
noch heute faſt wahnſinnig, die Ereigniſſe haben mich damals an 
den Rand des Grabes gebracht, noch heute iſt es mir unbegreif⸗ 
lich, daß ich es überlebte. Ach, die Männer nennen uns oft das 
ſchwache Geſchlecht, doch wenn ſie wüßten, welche Kraft der Ent⸗ 
ſagung in uns wohnt, wenn ſie ahnten, wie viele blutige 
Schmerzen wie Raubthiere unſer Inneres verwüſten, ohne daß 
wir klagen, — dann würden ſie nicht mehr von der Schwäche 
eines Weibes reden. — Und nun, Laurianna, ſprechen wir nicht 
mehr von mir, ich habe mit dem Leben aßgeſchloſſen, für Dich 
hingegen beginnt es! Sei guten Muthes, wollen zwei Menſchen 
wie Du und Richard Born ſich vereinen, da möchte ich die 
Hinderniſſe ſehen, die ſtark genug wären, Euch zu trennen.“ 

„Du beruhigſt mich, Elfriede; mein Vertrauen zu Richard 
iſt unwandelbar und ich wünſchte nichts ſehnlicher als ſeine 
Rückkehr.“ 

„Du haſt Recht; er iſt mein Feind geweſen, und es gab 
Stunden, wo ich ihn mit der ganzen Inbrunſt einer glühenden 
Natur verabſcheute, ja, noch flammt zuweilen ein tiefer Groll 
gegen ihn in mir auf, aber ich bin nicht länger blind und 
erkenne auch die guten Eigenſchaften dieſes Mannes. Alſo Muth!“ 

Laurianna umſchlang die ältere Gefährtin, zu bewegt, um 
Worte zu finden; und ſie beſiegelten in dieſer Minute einen Bund, 
deſſen ernſte Innigkeit ſich unerwartet ſchnell bewähren ſollte. 


Aus Elfriedens Tagebuch. 


Marienburg, den 1. Oktober. 
Heute Morgen ging ich ins Dorf hinunter, um meine alten 
Bekannten zu beſuchen, die ich ſo lange vernachläſſigt hatte. Ich 
darf mich nicht dem Leben ganz entfremden, weil ich fortan einen 
Theil meiner Zeit der Beſchäftigung mit der Außenwelt widmen 


muß, und das Glück, welches ich andern bereite, mich um ein 
kleines entſchädigt für meinen freudeleeren Lebensweg. 

Solche Gedanken beſchäftigten mich auf dem Heimgange, 
und eben war ich im Begriff, vom Marktplatz aus in eine enge 
Gaſſe zu biegen, als ich Werner erblickte, der mir entgegenkam. 
Gern wäre ich umgekehrt, es war jedoch zu ſpät. Die mühſam 
errungene Ruhe der letzten Wochen drohte bei 
warteten Anblick zu ſchwinden, es gelang mir jedoch, die Bewe⸗ 
gung 80 Hear 5 

erner Jah blaß aus, ſeine Wangen waren eingefall 
hatte alſo auch gelitten, und dieſe Gewißheit e 
eine geheime Befriedigung. 

5 — Darf 10 5 5 ſo nennen?“ 

„Das was uns einſt verbunden, giebt Ihnen 
auf dige Fan n eee 

„Was uns einſt verbunden?“ entgegnete er mit ſchmerz⸗ 
licher Betonung, „willſt Du damit N dieſes 50 — 


riſſen iſt? Kannſt Du mich wirklich fo hart ſtrafen wollen?“ 


% ch konnte nicht wiſſen, daß Sie die freiwillige Trennung 
meinerſeits jo beteachten würden; als ich in dem Bewußtſein, 
verſchmäht zu werden, zum letzten Strohhalm griff und Sie 
bat, mir ſchriftlich einige Worte der Gewißheit zu ſenden, 
da thaten Sie es nicht, 
daß Ihre Verachtung gegen mich jo groß geworden, um es 
nicht einmal mehr für nöthig zu halten, mir die letzte Bitte 
zu erfüllen.“ 

„Ich habe dieſer gerechten Anklage gegenüber keine Ent⸗ 
ſchuldigung, weil es keine giebt. Gram und tolle Eiferſucht, 
Ueberſchmerz, der mich unter feiner eisernen Fauſt zu zer⸗ 
malmen drohte, machten mich zu jeder Ueberlegung unfähig! 
Laſſen wir die Vergangenheit ruhen, Elfriede, ſage mir, daß 
Du mich liebſt und mein Weib werden willſt, wie Du es ver⸗ 
ſprochen haſt.“ 

„Das kann ich nicht,“ war meine Antwort. „Dieſe Wochen 
haben an mir gearbeitet, ich bin eine andere geworden. In 


ſeinem uner⸗ 


und ich war gezwungen zu glauben, | 
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Infanterie auf zwei Jahre feſtgeſetzt wird. 


Regierungen bei der Einbringung dieſer 
erkenne an, daß es den Fraktionen nicht leicht war, in dieſer Frage Stel⸗ 


a gefordert hat, zeigt ſich heute aber nicht geneigt, die erforderlichen Kom⸗ 


ich kaſſt ihnen Namens der verbündeten Regierungen nicht genug danken, 
daß ie auch in dieſer Frage ihre Bedenken bei Seite gelaſſen und ſich auf 
die Seite der Regierung geſtellt haben. 


lage war vor allen Dingen, 
ſtellung zu erhalten. Die Vorlage iſt nöthig, und Moltke und Noon 


ſich noch kein General gefunden, 


bewahrt und wird nunmeyr nach Neiße abgeſandt werden. Ferida, 
die Tochter Emin Paſchas, ſoll von Bagamoyo, wo ſie bisher in 
Pflege gegeben war, ebenfalls nach Neiße übergeführt werden, wo 
ſie von der Schweſter Emins aufgenommen und erzogen werden 
ſoll. Ein Zweifel an der im März v. J. erfolgten Ermordung 
Emins am Ituri iſt kaum noch möglich. 


VNVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
. 5 88. Sitzung vom 3. Mai 12) Uhr. 

Haus und Tribünen find ſtark beſetzt, zahlreiches Publikum verſucht 
vergebens Eintritt in das Haus zu gewinnen. Am Bundesrathstiſche 
Reichskanzler Graf Caprivi, bayeriſcher Miniſterpräſident von Crailsheim, 
von Bötticher, von Kaltenborn⸗Stachau, von Maltzahn u. a. Es wird 
ſofort in die zweite Berathung der neuen Militärvorlage eingetreten. Die 
Kommiſſion, über deren Verhandlungen Abg. Gröber (Ctr.) Bericht er— 
ſtattet, hat bekanntlich alles abgelehnt. 

Abg. Althaus (freiſ.) und Genoſſen beantragen die Aufnahme 
einer Beſtimmung in die Verfaſſung, wonach die aktive Dienſtzeit für die 
i Die Friedensſtärke des Heeres 

(an Mannſchaften) ſoll nach dem Antrage vom 1. Oktober 1893 bis 31. 
März 1895 auf 486893 Mann feſtgeſetzt werden. 

Abg. Frhr. von Hüne (Ctr.) beantragt die Friedenspräſenzſtärke 
der Armee vom 1. Oktober 1893 bis 31. März 1895 auf 479220 Mann 
feſtzuſetzen. 

Referent Rbg. Gröber (Ctr.) Ich möchje nur kurz erklären, daß 
der Antrag Hüne von der Kommiſſion des Hauſes jedenfalls verworfen 
worden wäre. Wenn jetzt die Negierungsvorlage abgelehnt werden ſollte, 
ſo wird das Ausland in dieſem Votum doch kein Zeichen der Schwäche 
des deutſchen Reiches erblicken dürfen, denn im Moment der Gefahr wird 
es ganz Deutſchland einig ſehen. Das Volk muß aber im Frieden ge⸗ 
ſchont werden, um für den Krieg gerüſtet zu ſein, und deshalb erſcheint 
mir die Bewilligung ſo hoher Neuforderungen unmöglich. (Beifall links 
und im Crntrum.). 

Reichskanzler Graf Caprivi: Bevor ſich der Reichstag zu ſeiner 
folgenſchweren Entſcheidung entſchließt, möchte ich dem hohen Hauſe nod)= 
mals alle diejenigen Geſichtspunkte klarlegen, welche für die verbündeten 
orlage maßgebend waren. Ich 


lung zu nehmen. Diejenige Partei, welche die zweijährige Dienſtzeit immer 


penjationen zu bewilligen. Die Konſervativen hingegen find nur ſchweren 
Herzens an die Anfgabe der dreijährigen Dienſtzeit herangegangen, und 


(Beifall rechts, Lachen links.) 
Die Abſicht der verbündeten Regierungen bei der Einbringung dieſer Vor⸗ 
dem deutſchen Reiche ſeine heutige Macht⸗ 


würden, wenn ſie heute noch am Leben wären, noch entſchiedener für die 
neue Heeresorganiſation eintreten, als ich dies nur thun kann. Es hat 
der der Ueberzeugung wäre, wir wären 
heute ſtark genug, um einen neuen Krieg mit derſelben Sicherheit und 
Zuverſicht führen zu können, wie 187071. Alle ſtimmen unbedingt darin 
überein, daß wir qualitativ und quantitativ einer Verſtärkung der Armee 
bedürfen. Es handelt ſich alſo hier um nichts weniger, als um die Ehre 
und die Zukunft der deutſchen Nation. (Oho, links und im Centrum, 
Beifall rechts,) Wir brauchen auch eine Armeeverſtärkung, um den Frieden 
zu erhalten. Wenn wir erſt handeln wollen, wenn ſich die politiſche Lage 
verſchlechtert hat, dann iſt es zu ſpät. Und, meine Herren, die politiſche 
Lage, ünſere geſammte politiſche Stellung wird unbedingt verſchlechtert, 
wenn dieſe Vorlage nicht angenommen wird. Ich bitte das wohl im 
Auge zu behalten, eine gute Diplomatie macht es heute allein nicht. (Be⸗ 
wegung.) Fürſt Bismarck hat ſ. Z. Armeeverſtärkungen erforderlich gehabt, 
und es wird niemand im Hauſe ſein, der ihn nicht für den größten 
Diplomaten unſerer Zeit hält, wie wir ſie auch nicht immer haben können. 
Seitdem iſt weiter und weiter gerüſtet und wir können nicht zurückbleiben, 
wenn wir dem Frieden dienen wollen. Sollte es ſich aber doch als un- 
möglich erweiſen, für die Dauer den Frieden zu erhalten, dann wollen 
wir doch wenigſtens darnach trachten, zu ſiegen, und unſer Geſchick nicht 
in die Hände des Feindes legen. Wir bedürfen aber dazu ſchneller Er⸗ 
folge, kurzer Kriege, wir müſſen alſo die Möglichkeit der militäriſchen 
Offenſive haben und dazu ſoll die neue Heeresorganiſation dienen. Die 
Lage iſt ernſt, und wir müſſen für die Zukunft doch auch das Schickſal 
unſerer Grenzprovinzen ins Auge faſſen. Ich erinne re nur an die Drang⸗ 
ſale, welche die Pfalz und Danzig ſ. Z. zu erdulden hatten. Ich meine, 
wir müſſen deshalb dafür ſorgen, daß unſere Fe nicht bei jedem 
politiſchen Wetterleuchten zittern müſſen. (Beifall.) Auch die Elſaß⸗Lothringer 
ſind unſere Brüder, die geſchützt werden müſſen, und es empfihelt ſich nicht, mit 
Geſpött darüber hinwegzugehen. Sachlich iſt die neue Heeresvorlage in keinem 
Punkte bisher widerlegt. Es iſt nur zu der Militärverwaltung geſagt: Mehr 
giebt es nicht, alſo ſeht zu, wie Ihr auskommt! Die Gegner der Vorlage 
haben ſich auch auf die Steuerbelaſtung im deutſchen Reiche berufen und 
geſagt, wir würden ein Volk von Bettlern werden. Das iſt aber doch eine 


arge Uebertreibung, ſoweit find wir denn doch nicht. Im übrigen halten 


ai zauch die verbündeten Regierungen an ihren gegenwärtig gemachten Vor⸗ 
ſchlägen zur Aufbringung der Koſten nicht unbedingt feſt. Wiſſen Sie 


uns ſoll es recht ſein. Die neue Militärvorlage iſt aber 


etwas Beſſeres, 


557 thgtfächlich auf das geringſte Maß des Erforderlichen zugeſchnikten. Die 


Armee it der Hauptfaffor bei der Zuſammenſchweißung der deutſchen 


Stämme geweſen, reden Sie alſo nicht von dem Moloch des Militarismus, 


der alles verſchlingen ſoll. Es handelt ſich hier um die Erhaltung des 
deutſchen Reiches. Die Gegner der Vorlage berufen ſich auf die Stimmung 


in den Wahltreiſen. Aber ſollen wir etwa warten, bis das Verlangen 


nach Erhöhung unſerer Wehrkraft aus den Wahlkreiſen kommt? Darüber 
kann das ganze deutſche Reich zu Grunde gehen. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen haben über die Sicherheit des deutſchen Reiches zu wachen, und 
deshalb durfte die Stimmung in einzelnen Wählerkreiſen kein Motiv für 
die verbündeten Regierungen ſein, zu thun, was fie unbedingt für noth⸗ 
wendig erkannt haben. Wenn die neue Militärvorlage nicht zu Stande 
kommt, dann wird im Volk und in der Armee das Gefühl Platz greifen, 
daß wir nicht mehr ſtark genug ſind, und das wäre in hohem Maße be⸗ 
denklich. Handel und Wandel würden unter dem Gefühl der Unſicherheit 
leiden, der ganze Verkehr würde von Neuem in eine ſchwere Stockung 
‘geraten... Wir wollen wenigſtens dem Vorwurf nicht ausgeſetzt ſein, zu 
ernſter Zeit das Nothwendige verſäumt zu haben, deshalb haben wir die 
Vorlage eingebracht. Aus zahlreichen Zuſchriften, die ich erhalten, geht 
hervor, daß ſich der Deutſchen im Auslande bei den Verhandlungen über 


Bedeutung habe. 


dieſe Vorlage ſchon ein als Gefühl bemächtigt hat. Was den Antrag 
Althaus betrifft, ſo iſt derſelbe für die verbündeten Regierungen unan⸗ 
nehmbar; er iſt der erſte Schritt zum Milizſyſtem. Abg. Lieber hat ge⸗ 
ſagt, auch wenn dieſe Vorlage an ſich berechtigt wäre, ſo müßte man im 
Fraktionsintereſſe doch dagegen ſtimmen, da der Beſtand der Centrums⸗ 
partei wichtiger ſei, als dieſe Heeresverſtärkung. Es iſt aber doch wirklich 
ſchwer, aus dieſer Aeußerung den patriotiſchen Kern herauszuſchälen. Der 
Abg. Bebel hat die politiſche Lage in der Kommiſſion in einer Weiſe ge⸗ 
ſchildert, daß die Zuſtimmung zu dieſer Vorlage eigentlich die logiſche 
Konſequenz bildete. Aber ſtatt deſſen lehnt er die ganze Heeresverſtärkung 
ab. Der Antrag Hüne bietet eine annehmbare Löſung der Militärfrage; 
aber mit der Zuſtimmung zu derſelben kommen die verbündeten Regierungen 
dem Reichstage ſchon ſehr weit entgegen. Im Falle von Neuwahlen 
würden wir aber dieſe Konzeſſion nicht machen können. Ich bitte deshalb, 
helfen Sie uns mit, das zu thun, was für den europäiſchen Frieden, die 
Ehre und die Sicherheit des Vaterlandes erforderlich iſt. (Beifall.) 

Nach einigen Worten des Kriegsminiſters nimmt Abg. von Hüne 
das Wort, um dem Hauſe ſeinen Antrag darzuthun. 

Nachdem das in längerer Rede geſchehen, beantragt Abg. von Man⸗ 
teuffel (konſ.) die Sitzung zu vertagen, damit die verſchiedenen 
Fraktionen zu dem doch eben erſt eingebrachten Antrag Stellung 
nehmen können. 

Abg. Richter (dfr.) ſpricht gegen den Antrag des Vorredners, da 
der Hüneſche Antrag doch nur wenig von der Regierungsvorlage abweicht, 
das Haus demnach den Antrag beinahe kenne. 

Der Antrag von Manteuffel wird angenommen und nach einigen 
perſönlichen Bemerkungen die nächſte Sitzung auf Don nerſtag 1 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. (Fortſetzung der Militärvorlage.) 


Preußziſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 3. Mai 12 Uhr. 

Das Herrenhaus beſchloß in ſeiner Mittwochsſitzung, die aus dem 
Abgeordnetenhauſe herüberkommenden neuen Steuerreformvorlagen vor⸗ 
läufig der Wahlgeſetzkommiſſion (les Prüfung zu überweiſen. Alsdann 
wurde der Geſetzentwurf betr. Ruhegehaltsklaſſen für die Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen mit der Aenderung ange- 
nommen, daß das Geſetz am 1. Juli in Kraft treten ſoll. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 3. Mai 11%, Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die dritte Berathung der Sekun⸗ 
därbahn⸗Vorlage fort. Nach unweſentlicher, ſachlicher Diskuſſion wurde 
die Vorlage angenommen. Es wird ſodann eine Reihe kleinerer Vorlagen 
erledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und wird die Sitzung auf 
Donnerſtag vertagt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. . 

Peft. Dem Kaiſer Franz Joſeph, welcher am Mittwoch 
Morgen in Peſt eingetroffen iſt, wurden von einer tauſendköpfigen 
Menſchenmenge rauſchende Ovationen dargebracht. Der Kaiſer 
ertheilte eine Reihe von Audienzen, in welcher er ſeiner Genug⸗ 
thuung über den ſo herzlichen Empfang wiederholten Aus- 
druck gab. — Wegen des empfindlichen Futter⸗ 
mangels, welcher infolge der bisher anhaltenden Dürre einge⸗ 
teten, gewährt der Handelsminiſter eine Tarifer mäßigung 
von 70—80 Procent für alle Arten von Futterſendungen auf 


den ungariſchen Staatsbahnen. 


Schweiz. 

Der Schweizer Bundespräſident Schenk 
und der Bundesrath Lachenal find von franzö⸗ 
ſiſchen Berichterſtattern über den Aufenthalt 
des Kaiſers in der Schweiz ausgefragt worden. 
Allerdings ſind ſie in ihren Erwartungen recht ſehr enttäuſcht 
worden. Herr Schenk verſicherte, daß der Beſuch keinerlei politiſche 
Die Schweiz, als neutrales Land, wolle gute 
Beziehungen zu allen Nachbarn unterhalten, und Kaiſer Wilhelms 
Beſuch ſei die äußere Bekundung der guten Beziehungen zwiſchen 
der Schweiz und Deutſchland. Herr Lachenal konnte noch weniger 
das Senſationsbedürfniß der Franzoſen befriedigen. Er beſchränkte 
ſich darauf, die Gewandtheit und Vielſeitigkeit in des Kaiſers 
Unterhaltung zu rühmen. Der Monarch habe über ſeine Reiſen, 
über Volkswirthſchaft, Kunſt, die Alkoholfrage, über Landſchaften 
ꝛc. mit gleicher Kenntniß und großer Leichtigkeit geſprochen. 

Italien. 

Die Hungersnoth in Sardin in nimmt beunruhi⸗ 
gende Dimenſionen an, an verſchiedenen Orten haben Brot⸗ 
krawalle ſtattgefunden. — Der Papſt hat die fünf Jeſui⸗ 
ten⸗Väter Rodolfo Aquaviva, Alfonſo Paceco, Antonio 
Franasci, Pietro Berno und Francisco Aromea, welche im oſt⸗ 
indiſchen Miſſionsdienſt als Märtyrer gefallen, heilig ge 


ſprochen. 
Großbritannien. 

London. In Hull, wo der Dockarbeiterſtreik immer 
weiter dauert, haben in der Nacht zum Mittwoch wiederum ver: 
ſchiedene Brandſtiftungen ſtattgefunden. Unter anderem brannten 
die in der Nähe des Viktoriadocks gelegenen Sägemühlen ab, die 
vor kurzer Zeit von nichtorganiſirten Arbeitern erbaut worden 
waren. Der Streik der Dockarbeiter in London iſt auf die 
Viktoriadocks beſchränkt worden. — Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Zanzibar waren daſelbſt Nachrichten aus Mengo 
in Centralafrika vom 10. Februar eingetroffen, denen zufolge 
Kapitän Williams und Major Smith die Uruma⸗Inſeln am 
großen Viktoria⸗See in Folge von Heraus forderungen der dorti⸗ 
gen Eingeborenen angegriffen und dieſe letzteren mit Hilfe eines 
Maximgeſchützes geſchlagen haben. Es wurden drei der Inſeln 


frevelhaftem Vermeſſen wollte ich mein Schickſal mit dem Ihren 
vereinen, bis ich noch früh genug einſehen lernte, daß für mich 
nur Frieden in der Einſamkeit zu finden iſt.“ ö 
„Es giebt für den Liebenden kein größeres Glück, keinen 
anderen Frieden, als den in der Vereinigung; Du täuſcheſt Dich, 
Elfriede. Was Du in Dir errichteteſt, iſt ein künſtlicher, halt⸗ 
loſer Bau, der über kurz oder lang in ſich zuſammenfällt. Heute 
ſtehe ich nun bittend vor Dir, mir zu verzeihen!“ g 
„Es iſt zu ſpät. Das beſſere Weib, einmal verſchmäht, 
folgt dem Rufe der Rückkehr nicht, — ſelbſt wenn fie eine arme 
Betrogene war, wie ich. Ich habe, im Staube liegend, gebeten, 
Sie aber verharrten in unerbittlichem Schweigen, gegen ſolche 
Härte empörte ſich mein Stolz.“ 5 i 
„ „Kannſt Du denn nicht begreiflich finden, Elfriede, daß mein 
Sinn ſich verwirrte von all dem Schrecklichen, das ich an jenem 
Abend unter der Markuseiche von Dir hören mußte?“ l 
„Gewiß, und eben deshalb dürfen wir uns nicht angehören, 
jene Ereigniſſe aus der Vergangenheit würden immer einen 
Schatten auf unſer Zuſammenleben werfen und Argwohn her⸗ 
aufbeſchwören. Sie glauben den Eindruck meines Bekenntniſſes 
überwunden zu haben, das beruht auf einer Täuſchung Ihrerſeits, 
früher oder ſpäter kehren die Zweifel zurück. 
Mein, Elfriede, für mich iſt die Vergangenheit todt, — ich 
liebe Dich ſo, wie Du biſt und mir gegeben wurdeſt, veredelt in 
der harten Schule des Lebens, aus der Du ſiegreich in dem 
Schmucke Deiner reinen Weiblichkeit hervorgegangen. Es lebt 
nichts, was uns an die Vergangenheit mahnen, es exiſtirt kein 
ſichtbares Pfand, deſſen Anblick uns betrüben könnte, wir gehören 
uns allein und was bedeutet die armſelige Welt, wenn wir uns 


beſitzen?“ 


Die ſchmeichelnden Worte ſchlichen ſich liebkoſend in mein 
armes, noch ſo ſchwaches Herz, der Kampf, den ich mit der 
Liebe eines ernſten Mannes führen wollte, dem meine ganze 
ich fühlte, daß ich 


Seele gehörte, war ein ungleicher, und 
unterlag. 0 

„Warum ſprechen Sie erſt heute zu mir, da ein Zufall uns 
zuſanimen führte?“ fragte ich leiſe. 

„Schon ſeit mehren Tagen habe ich jede freie Minute dazu 
benutzt, zu erſpähen, ob Du die Villa Thereſa verließeſt, aber ich 
wartete vergebens, nach meinem langen Zögern wagte ich es nicht 
ſo ohne weiteres, zu Euch zu kommen, heute war ich indeſſen 
entſchloſſen, nicht länger zu warten, ſondern Dir ein paar Zeilen 
zu ſenden, mit der Bitte, an irgend einem Ort mit mir zuſam⸗ 


menzutreffen.“ h BR 1 
„Warum geſchah es nicht früher, — mir wäre viel erſpart, 
worden.“ i 


„Ich war in Thüringen, um die Herbſtferien bei meiner Mutter 
zu verleben, dort bin ich geſundet, der Aufenthalt in dem fried⸗ 
lichen Heim meiner klugen verſtändnißvollen Mutter hat mir 
unendlich wohlgethan. Ich habe ihr die Geſchichte meiner Liebe 
anvertraut und ſie hat mich getröſtet. Immer gütig und verzeihend 
meinte ſie, daß ich unbedingt dem Zuge meines Herzens folgen 
ſollte, es ſei muthig und geſund genug, den rechten Weg zu 
finden. Dich aber müſſe man wegen eines ſolchen Schickſals, 
wie Du es erlebteſt, nur deſto inniger lieben. Sie läßt Dir 
ſagen, Elfriede, ſie möchte Dich ſehen und Dich ſegnen, und 
hochbeglückt wäre ſie in der Seligkeit, die die Geliebte ihrem 


Sohne bereitet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


erobert und etwa hundert Sklaven in Freiheit geſetzt. — Wie 
das Reuterſche Bureau aus Lima meldet, herrſcht in Peru in 
Folge der Präſidentenwahlen große Erregung. Die Miniſter 
haben ihre Entlaſſung eingereicht. Zwiſchen den Anhängern der 
verſchiedenen Parteien kam es zu Zuſammenſtößen, wobei mehrere 
Perſonen verwundet wurden. 

i Fran lreich. 

Die Preſſe zeigt betreffs der Erklärungen Glad⸗ 
ſtones über Egypten große Verſtimmung und verlangt, 
daß die Regierung England nachdrücklich an ſeine früheren Ver⸗ 
ſprechungen erinnere. — Nach einer Bekanntmachung des Geſund⸗ 
heitsamtes ſind am Dienſtag in Morbikan 14 choleraähnliche 
Todesfälle und im Departement Fin iſtere ſechs vorgekommen. — 
Das Journal „Evenement“ wurde zu 5000 Fres. Strafe und 
zur Publikation des Urtheils verurtheilt, weil es im vorigen 
Auguſt die Nachricht gebracht hatte, daß in Spaa die Cholera 
herrſche und alle Badegäſte abgereiſt ſeien. Die Nachrichten hatten 
ſich als falſch erwieſen. 

Ruß land. 

Aus Petersb urg: Der Miniſter des Auswärtigen, 
Herr von Giers, bleibt, wie die „Köln. Z1g.“ meidet, 
vorläufig, wahrſcheinlich aber den ganzen Sommer, in dem 
luftigen Zarskoje Selo unweit Petersburg bei ſeinem verhei⸗ 
ratheten Sohne. Geiſtig fühlt ſich der Miniſter ungemein friſch, 
ſein körperlicher Zuſtand läßt aber noch viel zu wünſchen übrig, 
es verſagen ihm die Beine noch immer den Dienſt. Man glaubt, 
daß der Zar ſein Geſuch um die Genehmigung zur vollen 
Wiederübernahme der miniſteriellen Geſchäfte bewilligen, zugleich 
aber dem Miniſter noch möglichſte Schonung für längere Zeit 
anrathen werde. — Die ruſſiſche Regierung läßt erklären, daß 
die diesjährigen Ernteausſichten im allgemeinen 
günſtig find, zumal reichlicher Regen eingetreten iſt. Nur in 
Podolien, Kiew und Cherſon iſt der Saatenſtand wenig befriedigend 

Spanien. 6 

Die Revolte auf Cuba. Die ſpaniſche Regierung 
bezeichnet die Nachrichten von einem gefahrvollen Aufſtand auf 
Cuba als ganz erheblich übertrieben; ſieben Infanterie- und 
Kavallerie⸗Kolonnen verfolgen momentan die Aufrührer, die Be— 
wegung bleibe auf ihren urſprünglichen Herd beſchränkt. Ob 
dieſer Beſchwichtigungsverſuch in allen Punkten der Wahrheit 
entſpricht, bleibt abzuwarten, denn in Madrid pflegt man es nie 
mit den Thatſachen ſo ſehr genau zu nehmen, ſobald es gilt, 
Verdrießlichkeiten, die anfangen, weitere Kreiſe zu beſchäftigen, aus 
dem Wege zu räumen. Man muß abwarten, was nun kommt. 
— Ein großer Orkan richtete im Hafen von Cadix unge 
heuren Schaden an; viele Schiffe haben Havarie erlitten. Cine 
Perſon wurde getödtet und ſieben wurden verwundet. 

Amerika. 

Wie die „Po ſt“ aus Chicago hört, iſt die beſte Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß auch die deutſche Unterrichtsausſtellung früher 
fertig ſein werde, als die der anderen ausſtellenden Nationen. 
Es ſei dies um ſo beifälliger zu begrüßen, als dem Fortgang 
der Arbeiten durch die dortigen Lohnverhältniſſe und eigenthüm⸗ 
lichen Arbeiter-Ringbil dungen nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
erwuchſen. Das Lob der bereits fertigen Abtheilungen der 
deutſchen Ausſtellung in Chicago verſtärkt ſich übrigens tagtäglich. 
— Unter dem an die engliſche Konkurrenz gerichteten Mahnruf 
„Deutſchland übernimmt die Führung in 
Chicago“ berichtet ein engliſches Fachblatt über die faft 
fertige metalliſche deutſche Ausſtellung. Beſonders hervorgehoben wird 
in dem Bergwerksgebäude ein Pavillon der Vereinigten Eiſenwerke 
von Gebrüder Stumm in Neukirchen und Rudolf Böcking in 
Halbergerhütte, der in bemerkenswerther Weiſe die Schauſtellung 
zahlreiche Eiſenerzeugniſſe mit künſtleriſchem Aufbau vereinigt. Nach 
dieſem unverdächtigen Zeugniß ſcheint das, was das deutſche Reich 
ſich entſchloſſen hat, drüben auszuſtellen, wirklich feiner würdig 
zu ſein, und eine Charakteriſirung, wie auf der Ausſtellung in 
Philadelphia iſt diesmal nicht zu befürchten. 


Provinzial Nachrichten. 

— Kulm, 2. Mai. Nachdem das hieſige Jägerbataillon mit den 
neuen Gewehren bewaffnet iſt, ſind die alten Büchſen verkauft worden. 
Der größte Theil der Büchſen iſt von einem Eiſenhändler angekauft worden, 
der nun dieſelben für 15 Mark das Stück abgiebt. — Nach Eröffnung 
der Bahnlinie Fordon-Schönſee wird die Poſtverbindung geändert werden. 
So ſoll der größte Theil der Berliner Poſt nicht mehr über Terespol, 
ſondern auf der neuen Bahnſtrecke befördert werden. Es werden ſomit die 
De Störungen während des Eisganges auf der Weichſel größtentheils 
fortfallen. 

— Schlochau, 2. Mai. In der vergangenen Woche wurde auf dem 
Rittergute Gemel bei Prechlau ein ſeltener und werthvoller Fund gemacht. 
Beim Adam der Tagelöhner⸗Gärten ſtieß der Pflug an einen Stein und 
brachte denſelben aus ſeiner Lage. Der Kutſcher, der dieſen Stein bei 
Seite ſchaffen wollte, entdeckte einen gut erhaltenen irdenen Topf mit über 
700 Silbermünzen. Die Geldſtücke haben die Größe eines 50 Pfennigſtückes. 

— Schlochau, 2. Mai (N. W. M.) Dem Beſitzer W. Nitzle in Gr. 
Konarczyn hieſigen Kreiſes fielen vor einiger Zeit Abends beim Auskleiden 
mehrere Geldſtücke aus der Taſche. Am andern Morgen fehlten beim 
Aufſuchen des Geldes mehrere Stücke und es ließ ſich über deren Verbleib 
auch nichts feſtſtellen. Erſt jetzt, als eine der Brutgänſe geſchlachtet wurde, 


klärte ſich das Räthſel auf: in dem ven der Gans wurden drei 10 


Pfennigſtücke und ein 50 Pfennigſtück gefunden. 
dem Magen des Thieres bis zur halben Stärke 
kaum noch erkenntlich. 

— Marienwerder, 2. Mai. Die ungewöhnlich rauhe Witterung 
zeitigt hier heftige Erkrankungen der Kinder an Scharlach und Diphtheritis. 
Dem Beſitzer Günther im nahen Mareeſe ſind in einem Zeitraum von 
acht Tagen drei Töchter im Alter bis zu 6 Jahren dieſer fürchterlichen 
Kinderkrankheit zum Opfer gefallen. 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 2. Mai. (D. 3,) Daß man zuweilen 
noch uralte Forderungen einbekommt, die man längſt aufgegeben, lehrt 
folgender Fall. Vor etwa 20 Jahren sing aus dem Dorfe H. ein Eins 
wohner und Krüger, nachdem er das Unglück gehabt hatte, abzubrennen, 
nach Amerika und ließ in H. verſchiedene „angebundene Bären“ zurück. 
Jenſeits des Oceans ging es ihm gut, er ſuchte die leidende Menſchheit 
zu kuriren und erwarb ſich damit, wie er behauptete, ein Vermögen. Vor 
acht Tagen erſchien er nun in H. 


Die Geldſtücke 
abgenutzt 


ſind in 


worden und 


zum Beſuche bei ſeinen Verwandten, 


aber zeigte ſich durchaus abgeneigt, alte Schuldſcheine einzulöſen. Er 


meinte, man ſolle ihn verklagen, vermuthlich glaubend, er werde bis zum 
Ende des Prozeſſes längſt wieder auf dem Meere ſchwimmen. Aber er hatte 
die Rechnung ohne das in ſolchen Sachen übliche „ſchleunige Verfahren“ 
emacht. Schon nach drei Tagen erſchien ein Gerichtsvollzieher, verſchaffte 
ſcch in Abweſenheit des Schuldners mit Hilfe eines Schloſſers Einſicht in 
die amerikaniſchen Koffer und ſtellte die Forderungen dreier Gläubiger 
durch Mitnahme von Werthſachen ſicher. So werden nun alle drei zu 
ihrem Gelde kommen. r 

— Dirſchau, 2. Mai. („Dſch. Z.“) Ein jeltener Fall von Schlafſucht 
erweckte hier dieſer Tage in ärztlichen Kreiſen beſonderes Intereſſe. Es 
handelt ſich um ein 20jähriges Mädchen aus Damerau, welches ſich eine 
Verletzung am Finger zugezogen und unmittelbar darauf in feſten Schlaf 
verfallen war, der ununterbrochen mehrere Tage und Nächte anhielt. Das 
Mädchen wurde in das hieſige Diakoniſſenhaus gebracht, wo es inzwiſchen 
erwacht iſt und ſich nach Einnahme von Nahrung wieder ein normales 
Schlafbedürfniß eingeſtellt hat. 5 

— Landsberg Oſtpr., 2. Mai. (Geſ.) Obwohl alljährlich bei den 
ee die Mannſchaften vor Trunkenheit und anderen 
Ausſchreitungen eindringlich gewarnt und Vergehungen an dieſen Tagen 
mit ſtrengen militäriſchen Strafen belegt werden, hört man immer noch 
von Schlägereien und Widerſetzlichkeiten gegen Gendarme und andere Be- 
amte. So kam es bei dem Dorfe Kanditten zwiſchen Knechten von zwei 
Dörfern, welche ſeit längerer Zeit in Feindſchaft lebten, nach der letzten 
Frühjahrskontrolverſammlung zu einer großen ee Die Knechte 
hieben mit Meſſern und Stöcken jo heftig auf einander los, daß viele 


were Verwundungen davontrugen und ein Knecht todt auf dem Platze 
lieb. 

— Allenſtein, 2. Mai. Geſtern Vormittag entgleiſte auf dem Bahn⸗ 
hof Göttkendorf die Maſchine des um 10 Uhr 7 Minuten hier ner 
Königsberger Perſonenzuges, jo daß derjelbe faſt um eine Stunde ſi 
verſpätete. Die Entgleiſung der Maſchine erfolgte während der Ausfahrt 
des Zuges vom Bahnhof, genau an derjenigen Stelle, woſelbſt das Bahn⸗ 
geleiſe durch eine Weiche mit dem Streckengeleiſe in Verbindung ſteht. 
Der Zug befand ſich bei dem Unfall der Maſchine noch nicht in der vollen 
Fahrgeſchwindigkeit, und dieſem Umſtand dürfte es vor allem zuzuſchreiben 
ſein, daß nicht der ganze Perſonenzug ent leiſte. ey 

— Schulitz, 1. Mai. Seit heute ift die Beſatzung der hieſigen Un⸗ 
terſuchungsſtation gegen Choleragefahr, beſtehend aus einem Militärarzt 
und einem Lazarethgehilfen, in Thätigkeit. Demnächſt wird auch ein 


Wachtkommando von 1 Unteroffizier un 6 Mann hier eintreffen. — Mit 
der Vegetation ſieht es in dieſem Jahre bei uns nicht erfreulich aus, da 
die eiſigen Nächte und der Regenmangel nichts aufkeimen laſſen. — Im 


Holzverkehr regt ſich noch wenig, und ſind unſere Frühlingsgäſte, die pol⸗ 
niſchen Flößer, nur in ſehr vereinzelten Exemplaren bisher zu jehen geweſen. 

— Bromberg, 3. Mai. (Oſtd. Pr.) Eine Verſammlung von Holz⸗ 
intereſſenten tagte geſtern mittags im Sauerſchen Lokale auf Veran⸗ 
laſſung des Vereins deutſcher Holz- und Flößerei⸗Intereſſenten. Zur De⸗ 
batte ſtand die Beſchlußfaſſung über geeignete Schritte gegenüber der kürz⸗ 
lich veröffentlichten Verordnung der Regierung über Erhebung von Sani⸗ 
tätsgebühren von den bei Schillno die Grenze paſſirenden Holztraften. 
Nach eingehender Beſprechung beſchloß man, die hieſige Handelskammer, 
welche durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtrath Louis Aronſohn, 
vertreten war, ſolle mit den Handelskammern von Berlin, Stettin, Poſen, 
Thorn und Danzig in Verbindung treten, damit dieſe Handelskammern 
gemeinſchaftlich beim Abgeordnetenhauſe dahin vorſtellig würden, daß die 
bezügliche Verordnung der Regierung rückgängig gemacht oder mindeſtens 
modifizivt werde. — Bekanntlich find die Sanitätsgebühren jo hoch be= 
meſſen — es würden ca. 100 Mark für eine Traft zu zahlen ſein, — daß 
die Holzintereſſenten einen bedeutenden Rückgang des Flößereiverkehrs bes 
fürchten. } 


Socales. 
Thorn, den 4. Mai 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


4, Mai hat die Gemeinde, ex quo fie contra magistratum war, 
1515. dem Könige nicht huldigen wollen, trotz aller Zureden der 
Kommiſſarien, des Biſchofs von Heilsberg und Herrn 
Kosciellecki, bis dann der Stadtſchreiber Johannes von 
Krakau heimkehrte und ſie dazu überredete, haben ſie 
endlich geeidigt. 

Abraham Schulz ſoll entweder den Gewandtſchnitt oder 
das Mützenmachen, aber ferner nicht beides betreiben. 


1605. 


Armeekalender. 
Nachhutsgefecht bei Laugſigk, Kreis Leipzig. — Inf.⸗Regtr 
Kaiſer Alexander, 3; Jäger-Bat. 5, 6. 
Nachhutgefecht bei Borna, Kreis Leipzig, während des 
Rückzuges der Verbündeten nach der Schlacht von Groß⸗ 
Görſchen. Oberſtlieutenant von Steinmetz des Vorkſchen 
Korps gegen Marſchall Macdonald. — Garde Kür.⸗, 
Garde-Huſ.⸗Regt.; Drag.⸗Regt. 2; Ulan.-Regt 1; Feld⸗ 
Art.⸗Regt. 6. 
Uebergabe des bisher belagerten Jülich. — Inf.-Regtr. 33, 
34, 89, 90; Ulan.⸗Regt. 6; Feld⸗Art.⸗Regt. 8. 
1 Uebergabe des bisher belagerten Mainz. — Inf.⸗Regtr. 
28, 29; Landw.⸗Regt. 13; Feld-⸗Art.⸗Regtr. 7, 8. 


D Kaiſerbeſuch in Oſtpreußen. Wie die „E. Z.“ hört, wird Se. 
PER der a in der Pfingſtwoche, ſpäteſtens am 3. Pfingſtfeiertage, 
in Prötelwitz zur Rehpürſche eintreffen. Bis zu dieſem Zeitpunkte ſoll 
die Eiſenbahnſtrecke Marienburg-Miswalde fertig geſtellt werden, damit der 
Kaiſer die Bahn bis Prökelwitz benutzen kann. Es wird mit fieberhaftem 
Eifer an der Strecke gearbeitet. 

* Zur Säcularfeier. Wie aus den hierorts angeordneten Schul 
jeiern erhellt, ſoll die Centennarfeier auch in der Jugend das Bewußtſein 
von der Wichtigkeit jenes Ereigniſſes wecken, welches ihre Heimathsſtadt 
der Fremdherrſchaft entriß und dem Deutſchthum wieder anfügte. Sicherlich 
wird mancher noch im ſpäteren Leben an dieſe Schulfeier und an die 
Thorner Feſttage zurückdenken, aber dieſes ä wird allmählich 
verblaſſen zu der Sa an ein einfaches Feſt. Soll aber gerade der 
oben angedeutete Zweck der Säcularfeier voll erreicht werden, dann müſſen 
auch äußere bleibende Zeichen geſchaffen werden, welche das einmal erweckte 
Bewußtſein ſtets lebendig erhalten. Der Danziger Magiſtrat wird zu 
dieſem Behufe eine von Herrn Hauptlehrer Pawlowski verfaßte kleine 
„Gedenkſchrift zur Erinnerung an die Säcularfeier Danzigs“ an jedes 
Schulkind vertheilen laſſen. Außerdem wird im Auftrage der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu Danzig eine Feſtſchrift von Damus „Feſtſchrift zur Danziger 
Säcularfeier“ herausgegeben. Wir meinen, daß dies auch in Thorn ſehr 
wohl hätte gethan werden können, beſonders da hier ebenſogut geeignete 
Autoren zur Verfügung ſtehen. — Mit der Aufſtellung der beiden Tri⸗ 
bünen an der Weſtſeite des Rathhauſes iſt geſtern Nachmittag und mit der 
Aufſtellung der Maſten heute begonnen worden. 

— Die Vorbereitungen zum Lutherfeſtſpiel in Graudenz nehmen 
einen guten Fortgang. Die Proben finden allabendlich unter der genialen 
Leitung des Herrn Schauſpieldirektor Heßler aus Strasburg i. E. ſtatt, 
bei denen ſich ſein Talent zeigt, die des Spiels unkundigen Perſonen dra⸗ 
matiſch zu drillen und mit Begeiſterung für ihre Aufgabe zu erfüllen. 
Die Umwandlung des zur Verfügung geſtellten großen Raumes in ein 
Bee an? wird demnächſt beendet jein, jo daß die Proben dann auf 
die Bühne verlegt werden können. In den nächſten Tagen werden die 
bereits zahlreich beſtellten Eintrittskarten zur Verſendung kommen. Für 
Thorn iſt die Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck mit Annahme von 
Beſtellungen beauftragt. Alle Gerüchte, als ob der Garantiefonds nicht 
genügend oder ein Zuſtandekommen des Spiels fraglich ſei, beruhen 
auf müßiger Erfindung. Das Unternehmen iſt völlig gesichert und findet 
großen Anklang. 

88 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Vom königl. Landrath be⸗ 
ſtätigt find: Der Rechnungsführer Uſſorowski zu Turzuo als Schulkaſſen⸗ 
Rendant für die dortige Schule, der Beſitzer Auguſt Heiſe III zu Guttau 
als Steuererheber für die dortige Gemeinde, der Gemeindevorſteher Jani⸗ 
szewski zu Siemon als Steuererheber für die dortige Gemeinde, der Be⸗ 
ſitzer Theodor Rohloff zu Leibitſch als Schulvorſteher für die dortige 
Schule. 

0 Landwehr⸗Verein. Die am Mittwoch ſtattgehabte Hauptver⸗ 
ſammlung wurde von dem erſten Borſitzenden Herrn Landgerichtsrath 
Schultz in gewohnter Weiſe eröffnet und dem Kaiſer ein dreimaliges be⸗ 
Kiaſtertes Hurrah gebracht. Hierbei wurde des 100jährigen Anſchluſſes der 
ieſigen Stadt an Preußen und der vor ungefähr 500 Jahren ſtattgehabten 
Lehnsübergabe der Mark Brandenburg an das e gedacht. 
Nachdem ein außerordentliches und zwei ordentliche Mitglieder verpflichtet und 
eingeführt waren, wurde das Protokoll der letzten Hauptverſammlung ver⸗ 
leſen. Im Anſchluß hieran wurde wiederholt der Wunſch ausgeſprochen, 
u der am 7. d. M. ftattfindenden Säcularfeier recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Die Kameraden verſammeln ſich pünktlich nen Uhr auf der 
Esplanade im dunklen Anzug (wenn thunlichſt ohne Ueberzieher), hohen 
Hut und weißen Hauen Selbſtverſtändlich iſt das Bundes⸗ und 
Vereinsabzeichen anzulegen. Herr Referendar Bunn hielt ſchließlich einen 
außerſt anregenden, fein durchdachten Vortrag über die Gründung der 
Stadt Thorn und ihren Anſchluß an Preußen. Der Vortrag wurde mit 
großem Beifall aufgenoinmen und die Anweſenden bewieſen dem Redner 
ihren Dant durch Erheben von den Sitzen. 

T Durch die beiden Schülerinnenkonzerte, welche am Montag und 
Mittwoch in der Aula der Bürgerſchule unter Leitung des Herrn Rektor 
Sich stattfanden, iſt der Nadzielski⸗Stiſtung ein Ertrag von etwa 400 Mk. 
ugeführt worden. 
—— 2 Beſitzwechſel. Das von dem Brandenburger Konſiſtorium als 
Hauptgläubiger im Zwangsverſteigerungsverfahren angekauſte Gut Dorpoſch 
im Kreiſe Kulm iſt nach dem „Pielgrzym“ von der Anſiedelungs-Kommiſ⸗ 
ion erworben worden. 2 
' O Der deutſche Werkmeiſterverband (Sitz Düſſeldorf), welcher hier 
in Thorn einen Zweigverein beſißzt, hielt zu Ostern d. J. feinen in zwei⸗ 
jährigen Perioden ftattfindenden, achten Verbandstag in Chemniß ab. 
Hochwichtige Vorlagen fanden dort gründliche Berathung und wurde zunächſt 
für die Wittwen eine ſtabile Kaſſe ins Leben gerufen. Bisher konnte der 
Verband alljährlich 30000 Mark an jeine Witzven, deren bereits 900 vor⸗ 
handen find, dem ſeſtgeſtellten Bedürfniß entſprechend, vertheilen. Für die 


r 
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Folge wird jedoch der doppelte Betrag, alſo 60000 Mark jährlich zur 
Verfügung ſtehen, um allen Wittwen eine im Verhältniß zur Beitrags⸗ 
dauer des verſtorbenen Mitgliedes ſtehende Rente zu gewähren. 
Alters- und Invalidenkaſſe fand in Chemnitz ſorgfältige Ausarbeitung und 
wird auf einem Grundkapital von 75000 Mark zu ſteter Feſtigung 
gelangen. Um den Mitgliedern eine gute und billige Mobiliarverſicherung 
zu ermöglichen, ſchuf man auch eine eigne Brandverſicherung für den 
Verband. Die ſeit faſt 10 Jahren ſegensreich wirkende Sterbekaſſe des 
deutſchen Workmeiſter-Verbandes wurde weſentlich erweitert und wird in 
Zukunft ein von 600 auf 1000 Mark ſteigendes Sterbegeld an die Wittwen 
x. und ein von 150 auf 250 Mark ſteigendes Sterbegeld beim Tode der 
Ehefrau leiſten, ohne daß die Beiträge erhöht werden. Die Verhandlungen 
in Chemnitz beſuchte Herr Dr. Andre, der Oberbürgermeiſter dieſer be— 
deutenden Induſtrieſtadt, und begrüßte die Verſammlung namens der 
Stadt. Ueber hundert Meiſter aus allen Gauen Deutſchlands waren 
anweſend und bethätigten durch einmüthige Durchführung der für nöthig 
befundenen neuen Wohlfahrtseinrichtungen, daß ſie in eigener Kraft und 
Selbſthilfe ein gutes Ziel erſtreben. 

— Konkurrenzarbeiten. Der gewerbliche Centralverein für Weſt⸗ 
preußen hat für die Konitzer Gewerbeausſtellung folgende Konkurrenzar⸗ 
beiten ausgeſchrieben: eine Straßen-Laterne aus Schmiedeeiſen (ohne Guß⸗ 
theile) und einen Buchbinderband, einfach gehalten, bei dem aber gutes, 
89 Aufklappen die Hauptſache iſt, und Herſtellung einer einfachen 

appe. 

V.. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kaiſerl. Oberpoſtdirek⸗ 
tionsbezirk Danzig, 3 Landbriefträger, je 650 M. Gehalt jährlich und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. jährlich; Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Stadtpoſtbote, 700 Mk. Gehalt jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1100 Mk. 
jährlich; Kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner, 900 Mk. 
Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mk. jährlich; Kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Brief⸗ 
träger, 900 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. jährlich; Konitz, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
Schreiblohn 6—7 Pfg. für die Seite Schreibwerk, nach 10jähriger Ber 
ſchäftigung Erhöhung des Schreiblohns; Marienburg, Magiſtrat, Bureau⸗ 
hilfsarbeiter, 720 Mk. jährlich; Marienwerder, Magiſtrat, Magiſtrats⸗ 
und Polizeiregiſtrator, 1000 Mk. penſionsberechtigtes Gehalt; bei zufrieden- 
ſtellenden und guten Leiſtungen kann Erhöhung eintreten; Strasburg 
(Wpr.), Kreisausſchuß, Kreisausſchußſekretär, 1800 Mk. jährlich, Erhöhung 
des Gehalts, ſowie lebenslängliche Anſtellung mit Penſionsberechtigung 
bleibt vorbehalten; Stuhm, Magiſtrat, Nachtwächter, 180 Mk. jährlich. 

+7 Der letzte Regen hat trotz der außerordentlich kühlen Temperatur 
Wunder gewirkt. Ueber Nacht hat ſich das friſche Grün an Sträuchern und 
Bäumen in überraſchender Weiſe entwickelt und wo vorgeſtern Abend nur 
Knospen ſich zeigten an den nackten Zweigen, da prangte heute früh zart⸗ 
grüner Blätterſchmuck; ſelbſt die Eichen, die doch font die letzten bleiben 
beim Erwachen des Frühlings, beginnen ihre zarten Blättchen zu ent⸗ 
wickeln, trotz der noch beſtändig anhaltenden kühlen Witterung, und das 
alles haben die Regen- und Hagelſchauer zu Wege gebracht. Auf die aus⸗ 
gedörrte Erde hat dieſer feuchte Niederſchlag nur wenig zu wirken vermocht. 
Nur ein längerer, milder „Landregen,“ wie es ja heute den Anſchein hat, 
wird hier befruchtend wirken und damit auch den Gräſern und Blumen 
Gelegenheit geben, ſich beſſer zu entwickeln. Hoffentlich bleiben nun auch 
ſtrengere Nachtfröſte, die bis Mitte Mai noch immer unheimlich drohen, 
aus, damit ſchwerer Schaden verhütet wird. 

* Der Grenzverkehr mit zollfreier Waare. Das Reichsgericht hat 
neuerdings wieder eine wichtige Entſcheidung über den Grenzverkehr mit 

ollſreier Waare gefällt. Eine Häuslerfrau, die im oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
ezirk wohnt, war der Uebertretung der Strafvorſchriften des Vereinszoll— 
geſetzes angeklagt worden, weil ſie 3 Kilogr. Mehl, alſo eine Menge, die 
von Bewohnern des Grenzbezirks zollfrei eingeführt werden darf, nicht auf 
der Zollſtraße, ſondern auf einem Nebenwege aus Oeſterreich nach ihrem 
Wohnorte eingebracht hatte. Nach § 21 des Vereinszollgeſetzes darf der⸗ 
jenige, der zollpflichtige Waare oder ſolche Gegenſtände mit ſich führt, 
welche zwar zollfrei, aber dergeſtalt verpackt ſind, daß ihre Beſchaffenhei 
nicht ſogleich erkannt werden kann, über die Zolllinie nur auf einer Zoll— 
ſtraße eintreten. 
auf die 
Zollſtraße angewieſen geweſen je. Die Art der Verpackung hat keine 
Handhabe zur Anwendung des § 21 des Zollgeſetzes geboten; es wendet 
ſich die vom Provinzial⸗Steuerdirektor in Breslau eingelegte Reviſion nur 
gegen die Annahme des Landgerichts, daß die eingeführte Waare zollfrei 
geweſen ſei, und das Reichsgericht beſchäftigt ſich in feiner Entſcheidung 
auch nur mit dieſer Frage und mit der vom Provinzial-Steuerdirektor 
aufgeſtellten Behauptung, daß das eingebrachte Mehl an ſich zollpflichtig, 
mithin ſeine Einführung auf einem Nebenwege ordnungswidrig ſei. Dieſe 
Behauptung wird vom Reichsgericht aus folgenden Erwägungen für unbe⸗ 
gründet erklärt: „Wie fi) aus den 88 3 und 5 des Vereinszoll cet 
ergiebt, gilt ſowohl bei der Einfuhr wie bei der Ausfuhr die ollfrei eit 
als Regel, daher iſt jede eingehende Waare an ſich zollfrei und nur 
ausnahmsweiſe, nämlich ſoweit der Vereinszolltarif einen Eingangszoll 
feſtſetzt, zollpflichtig. Die Zollpflichtigkeit einer Waare iſt alſo coneret zu 
beurtheilen, und wenn ſie im Geſetze von der Menge der eingeführten 
Waaren abhängig gemacht iſt, ſo iſt die geringere Menge eben nicht zoll⸗ 
pflichtig, ſondern zollfrei. Das Zolltarifgeſetz drückt dies in der allgemeinen 
K des § 4 b dahin aus, daß alle der Gewichtverzollung unter⸗ 
liegenden Waaren in Mengen unter 50 Gramm „von der Verzollung be= 
freit,“ mit anderen Worten nicht zollpflichtig ſind. Die Befreiung iſt in 
Nr. 25 q 2 des Tarifs für Mehl im Grenzverkehr auf 3 Kilogramm aus⸗ 
gedehnt. Iſt die Waare aber nicht zollpflichtig, ſo iſt ihre Einführung 
auch nicht der Beſchränkung des § 21 unterworfen, fie müßte denn in der 
dort angegebenen Art verpackt ſein, was vorliegend nicht in Frage ſteht.“ 
Nach der Entſcheidung des Reichsgerichts können alſo, im Gegenſatz zu der 
Auffaſſung der preußiſchen Zollverwaltung, alle Waaren, die nach Menge 
und Qualität zollfrei eingeführt werden können, auf jedem Wege, nicht 
bloß auf den amtlichen Zolſtraßen, eingebracht werden, vorausgeſetzt, daß 
die ſofortige Erkennung ihrer Beſchaffenheit durch ihre Verpackung nicht 
verhindert wird. Der Verkehr mit zollfreien Waaren im Grenzverkehr 
wird dadurch von den Feſſeln wieder befreit, die die Steuerverwaltung ihm 
angelegt hatte. Zugleich beweiſt dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts aufs 
neue, von welchem Werthe gerade gegenüber Anordnungen der Zollver⸗ 
waltung der Rechtsweg iſt, der jetzt freilich leider bei Zollftreitfragen nur in 
wenigen Fällen zuläſſig iſt. ; 

SS Altersrente. Dem Kutſcher Johann Wisniewski zu Sängerau 
iſt eine Altersrente von 108 Mk. bewilligt worden. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Maurer Andreas Wisniewski aus Renezkau wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung in 2 Fällen zu 5 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Thomas 
Szupriezynski und Franz Marchlewski aus Unislaw wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu je 3 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen wurden: 
der Arbeiter Johann Rösner und der Einwohner Johann Page aus 
Wieſenthal von der Anklage des fahrläſſigen Meineides und die unver- 
ehelichte Marianna Jankowska aus Nielub von der Anklage der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung. — Vertagt wurde die Strafſache gegen den Knecht 
Thomas Jablonski aus Heimbrunn wegen Urkundenfälſchung, gegen den 
Stellmacherlehrling Franz Wittkowski aus Unislaw wegen Körperverletzung 
und gegen den Photographen Oskar Katſch aus Berlin wegen Hehlerei. 

„ Verhaftet 5 Persone 

() Holzeingang auf der Weichſel am 3. Mai. J. Kretſchmer durch 
Bachnik 2 Traften, 524 Kiefern Rundholz, 515 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 4 Kiefern einf. Schwellen, 590 Eichen Plancons, 502 
Eichen einf. und dopp. Schwellen. Ch. Eliasberg ferner Kornſtein und 
Goldhaber durch Weinreich 5 Traften für erſtern 427 Kiefern Balken, 147 


Kiefern Sleeper, für letztern 27058 Kiefern Sleeper, 1 einf. Kiefern 
Schwelle, 3 Eichen Rundſchwellen, 3 Eichen einf. Schwellen. 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,67 Meter. Einge— 


troffen auf der Bergfahrt Dampfer „Brahe“ mit Ladung, ferner die 
Dampfer „Anna“ und „Fortuna“, letztere mit je 2 Kähnen im Schlepptau. 


Vermiiſchtes. 


Eine theuere Schuld, die einem Zwiſchenfall aus der 
Zeit der Pariſer Kommune entſtammt, iſt nunmehr aus der Welt 
geſchafft. Der Maler Courbet war zum Miniſter der ſchönen 
Künſte unter dem Regime des 18. März 1871 gemacht worden 
und hatte als ſolcher ſeine Stellung dazu benützt, die Vendome— 
Säule, die ſeinem künſtleriſchen Sinne durchaus mißfiel, lediglich 
aus äſthetiſchen Gründen niederreißen zu laſſen. Als die Ver⸗ 
ſailler Truppen Paris wieder eroberten, ergriff man Courbet 
und verurtheilte ihn zu ſechs Monaten Gefängniß. Damit 
war aber die Sache nicht abgethan. Gleichzeitig wurde 
auf zivilrechtlichem Wege von der Staatskaſſe gegen ihn 
Klage erhoben, dahin gehend, daß er ſämmtliche Koſten der 
Wiederaufrichtung der Vendome⸗Säule tragen ſollte. Dieſe 


Auch eine 


Das Landgericht in Ratibor hatte die Frau freigejprochen, ; 
weil fie eine zollfreie Waare eingebracht habe und deshalb nicht 


— —— 3 ; ͥ — 
f 


beliefen ſich auf nicht weniger als 323 091 Franks. Courbet 
erhob eine Reihe von Ausſtellungen gegen die Höhe dieſer 
Summe. Vor allen Dingen verlangte er, daß die Rechnungen 
von Sachverſtändigen geprüft würden. Der Prozeß zog ſich volle 
ſechs Jahre hin. Dann wurde 1877 das endgiltige Urtheil da⸗ 
hin gefällt, daß Courbet jene ganze Summe zu zahlen habe. 
Eine geraume Zeit hindurch waren zur Sicherung dieſes Be⸗ 
trages ſeine Gemälde, ſeine Werthpapiere, kurz, ſein ganzer 
Beſitzſtand mit Beſchlag belegt. Später wurde ihm alles frei ⸗ 
gegeben, da Courbet mit der Staatskaſſe eine Einigung auf der 
Grundlage erzielte, daß er jährlich 10 000 Fres., und zwar in 
Nachdem er eine Reihe von 
ö nachgekommen, wurde ihm vor 
übrige Theil der Summe erlaſſen. Immerhin hat 
Zerſtörung der Vendome⸗Säule über 160 000 Mark 


halbjährlichen Raten, zahlen ſollte. 
Jahren dieſen Verpflichtungen 
kurzem der 
ihm die 
gekoſtet. 


Lite rariſches. 
Quinteſſenz der Lebensweisheit und Weltkunſt. Nach Cheſterſields 
„Briefen an ſeinen Sohn“ bearbeitet von Dr. Karl Munding. 4. Aufl. 
Broſch. Mk. 3,60. Eleg. geb. Mk. 5. — Schwabacher's Verlag in Stuttgart. 
Dieſes Buch iſt ebenſo merkwürdig in ſeinem Inhalte, als in der äußeren 
Geſchichte ſeiner Entſtehung und Verbreitung. Ein Vater ſchreibt ſeinem 
Sohne Briefe vertraulichſter Art. Der Sohn iſt im Begriff, ins praktiſche 
Leben einzutreten. Der ihn zärtlich liebende Vater möchte ihm die Wege 
ebnen. Ein vollendeter Welt- und Menſchenkenner, der eine faſt fünfzig⸗ 
jährige Erfahrung hinter ſich hat, ſpricht zu einem unerfahrenen Jüngling. 
um ihm diejenige Erkenntniß beizubringen, die in den Stürmen, Nöthen 
und Bedrängniſſen des Lebens wohl keinem erſpart bleibt, welche aber die 
meiſten erſt mit ihrem Herzblut erkaufen müſſen. Jahrelang wird die Korre⸗ 
ſpondenz geführt. Der Inhalt der Briefe wächſt allmählich an zu einem 
ganzen Syſtem der Weltkunſt und Lebensweisheit. Immer wieder werden neue 
Saiten aufgezogen. Da ſtirbt der inzwiſchen zum Manne herangereifte Sohn. 
Fünf Jahre ſpäter folgt ihm der Vater. Kaum hat ſich das Grab über ihm ge⸗ 
ſchloſſen, jo fliegen auch ſchon ſeine Briefe in die Welt hinaus. Die Gattin bes 
Sohnes verkauft ſie in Bauſch und Bogen dem Verleger für die enorme 
Summe von dreißigtauſend Mark. Und ſchon ein Jahr ſpäter ſind ſie ein 
öffentliches Gemeingut. Das Werk enthält einen herrlichen Schatz der 
feinſten Beobachtungen und werthvollſten Maximen; es ſpricht ein vor⸗ 
nehmer und liebenswürdiger Geiſt zu uns, fo daß wir Cheſterſields 
„Briefe an ſeinen Sohn“ als einen unübertrefflichen Führer durchs Leben 
und als ein Geſchenkbuch erſten Ranges bezeichnen dürfen, welchem die 
allerweiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt. ö 


Delegrapßhiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 3. Mai. Der „Matin“ veröffentlicht folgende unber⸗ 
bürgte Statiſtik: Rußland kann Mann — Briefen 
ſetzen mit 2356 Kanonen und 21, Millionen Reſerven. Fraufre 
vu 5 14 Tagen 2½ Millionen mit 1800000 Maun Keſerbe 
ausrüſten. f 
Madrid, 3. Mai. Während die Königin⸗KRegentin am v 
geſtrigen Tage durch die Calle de Alcala fuhr, ſprang ein 9 
auf den Wagenſchlag und inſultirte die Königin, welche ſich in die 
äußerſte Ecke des Wagens, aufs heftigſte erſchreckt, zurückzog. Ein 
Schutzmann war ſchnell zur Stelle, um den Uebelthäter zu verhaften. 
Auf dem Polizeirevier gab derſelbe ſeinen Namen als Bernarde 
A 5 3. Mal. 3 gathed ar 

. erito, 3. Mai. In der Kathedrale zu Acapatlamcou 

die Altargefüße und Heiligenbilder, welche mit Diamanten 2 
waren und einen Werth von 100000 Dollar beſaßen, geraubt. Die 
Räuber entkamen. ö 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Shora. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 4. Mai 


.. 0.69 4 
5 Warſchau, den 29. April 1 Wa 


„ Brahemünde, den 3. Mai . . 304 „ 
Brabe. Bromberg, den 3. Mai.. . 532 „ „ 


S ubmiſſionen. 


Wongrowitz. Bauinſpektor Baske. Neubau eines i 
in Budfin Im Kreiſe Kolmar in Poſen. Termin 13. Mai. 2 
dort ah 
arienwerder. Kgl. Regierung. Das im Kreiſe Marienwerde 
von der Stadt Mewe 6 km und vom Bahnhof Doreen 6 km 9 
gelegene Domänen⸗Vorwerk Brodden ſoll am Sonnabend, 17. Juni auf 
18 Jahre, von Johannis 1894 bis dahin 1912, verpachtet werden. Es 
Nach Der ge ie Vorwerks 483,75 ha, der 1 
achtzin „66 Mark. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ei 
Vermögen von 96 000 Mark erſorbderlich. eee NR 


SHandels nachrichten. 


Thorn, 4. Mai. 

Wetter regneriſch, 

N (Alles 5 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen feſt, kleines Geſchäft, 129/41pfd. bunt 14244 Mk., 130,32 pfb. 
hell 14648 Mk., 134 Jö pfd., hell 149150 Mk. — Fioggen fest, 
120/21pfd., 119/121 Mk., 122/24pfd. 12223 Mt. — Gerſte Brauw. 
126/35 Ml., feinſte Waare theurer. — Erbſen ohne Handel. — Hafer 
133/36 Mk. — Lupiuen blaue trockene 87/89 Mk. 


Danzig, 3. Mai. 
Weizen loco etwas höher bezahlt, per Tonne von 1000 Klg. 128—151 
M. bez. Regulirunnspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 129 
8 1 7 e ner 756 Gr. 149 Mk. 
oggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilg. grobkörn 1 
Gr., inländ. 121—125 M. tranſit 105-2108 M. des en 
„ 714 Gr. lieferbar inländ. 124 M., unterp. 
Spiritus per 10000 %o Liter conting. loco 55% M. Gd., ni 
a0 39 J. ©. Mai-gunt 351, W. Gb Junt-Jult 
35% 1 3 4 


beter & 
erlin, den 4. 
Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 


tuſſcourſo. 
al. 


4. 5. 93.| 3. 5,98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,— | 211,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,50 211,85 
Preußiſche 3 proc. Conſolss . 87,— 86,80 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 5 101,40 | 101,20 
Preußiſche 4 proc. Confuls. , . 107,50 | 107,50 
Volniſche e 5 pre. 65,80 65,80 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe ER 64,— 63,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe . 97,60 97,60 
Disconto Commandit Antheile . 185,50 | 185,90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 4. 166,45 160,85 
Weizen: MaisJuni . . 3 158,50. 157.— 
Septb.⸗Oktober. e 161,70 J 162,20 

loco in New Hort 77,¼ 76,4, 

Roggen: S EIER 137,— 138, — 
Mai⸗Juni „„ 139,— } 139,.— 

Juni Jul 140,50 | 140,50 

0 Septb.⸗Okt ob. 145,50 145/50 
Rubel: Mai⸗J uni 9 810 
Sept.⸗Oktob ... 1400040 

Spiritus: 50er looo 9 — 55 57.30 | 5770 
70er lde FEN 5 32,80 3780 
Main...» 36,90 ] 3,80 


Sept e „„ 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 4 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


— — — 


80,80 
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Sonntags Anzeiger 


‚Gerenteftiage Nr. 6. 


Friedrich Roth, 


Pawlowski, Geschichte der 2d l VK. Neue Sendung Looſe 


Bekanntmachung 


Bei den am 7. Mai d. Is. im Ziegelei⸗ 
wäldchen ſtattfindenden Feſtlichkeiten können 
daſelbſt Verkaufsbuden aufgeſtellt werden, 
und ſind die 9110 gaſolberlichen e Erlaubniß⸗ 
ſcheine vorher bei der Kämmereiforſtkaſſe 
gegen Erſtattung von je 1 Mk. in Smpfang 
zu nehmen. (1652) 

Thorn, den 27. April 1893 


Der Magiſtrat. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt er⸗ 


forderlichen Haus⸗Anſchlüſſe an die Große . 
Kanaliſatio N Freitag, den 6 rohe Auktion. 10 Uhr ab werde 


u. Waſſerleitung si F dier Garten 


ber komplet f h Buffets, 2 Tombänke mit Marmorplatte 
Jan ber Gehluber ber Madden 1 Parthie Reſtaurations Rohrſtühle, Tische, 
ſprechend, empfiehlt ſich das Spezial: Sophas, Spiegeln, 1 nußb. Spiegel mit Con⸗ 
geſchäft von (1239) ſole und Marmorplatte, mehrere große Oelge⸗ 


R. Schultz, s 
Bauklempnerei, Neuſtädt. Markt 18. 8 3 den e große Parthie Gartenſtühle 


t 
at. jeden , Muäkunft, . fomie Soßen fene meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


anſchlägen ſt Dienſten. irn 
2 (1726) . Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Soeben iſt 


Die nationalliberale 


(1721) 


Ich verſende als Spezialität n meine 


BER” Schles. Gebirgseilaldleinen 2 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


Am 8. und 9. Juni 18931. er 
Münſterbau⸗ 
Geld⸗Lotterie BEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen eg 
Zahlbar in Be rin, Hamburg eu. Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. A 
i n Ober⸗Glogau in 1 Schleſien. Gruber. 
Hauptgew. 50000 Mk. eee ee e 1— — 


zu Freiburg im Breisgau. Des Sen [Au e e ee eee 
nend ur g aden Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter in (1719) 
3334 Gewinne = 260 000 Mk. mm 


Looſe a3 Mk. — B — ů— —— 
zu haben in der 
Expedition d. Thorner Zeitung. 


Villig 


u. N inſerirt man im 
önigsberger 


„Ziehang der dritten 


Hauptreffer: 


„000, lobe 


mit 10% Abzug. 
Ruhmeshallen-Lotterie Ziehung 17. u. 18. Mai 1893. 9 
Originalloos nur 1 Mark; 11 Stück nur 10 Mark. 
Gesellschaftsloose in sortirten Nummern: 


Stück 1 M Gesellschafts- Mark baar P 
11 REN) auf 3 Loose 2700 ohne Abzug 
” gewinnen. 


kann man 


. © 988288008898 2 


Eh Schindler 8 Hauptcollecte, e u 13. a 


Porto 5 Liste 30 Pfennige extra. 


Inſerate werden billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häuſer- x. Käufe und Ver⸗ 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Prodenummern gratis u. 
franko. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender 1893 gratis. (884) 
Expedition des 
Königsb. „Sonntags⸗Anzeiger“, 
TE Pr., Kneiph.⸗Langgaſſe 26,1. 


König, Kursbuch, 
Sommer-Fahrpläne 


empfiehlt die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Von heute ab koſtet 
der ½ Liter 


Nun 
Steriliſirl ilch uur 12 Pf. 


(früher 15 Pf.) 
Zu haben bei Max Szezepanski, 
(1640) 


Spargel! 

Prima Metzer Spargel. Mr 5.— 
Argenteuil extra „ N 

Grüne Erbſen in Schoten a 450 
das Körbchen von 8. Pfund Netto 
Packung und portofrei verſendet gegen 

Nachnahme (1662) 
M etz, 
14 Goldkopf Strafe. 
Soeben erschien und ist zu be- 
ziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck: 
Damus, Festschrift z. Danziger 
Säkularfeierr. . Mk. 2.— 


Li ht! Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
IC brillant leuchtende Gasflammen, Jede Lampe 
stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
Kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 
Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten, 
Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien, Schlacht- 
häuser, Bäckereien, Werkstätten ete. 
Lampen von 5 Mk. an. Bronc, Probelampe u. Leuchtmaterial 
incl. Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 
bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis und franco. 


10 U 18 RUNGE, Berlin, Landsbergerstr. 9. 


ch- und Reiseführer. 
Praktisch und leicht fasslich. 


——— -vous frangais? (Franz.) 15 Aufl. Geh. 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 
en speak Englisch? (lingl.) 13. Aufl. Geh. 1 M. 20 pt, geb. 1 M. 80 Pf. 

2 te italiano? (Ital.) 6. Aufl. Gen. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 60 Pf. 

Habla V. castellano? (Span.) 4. Aufl, Gen. 1 M. 20 Pf., cart, 1 M. 50 Pt. 

Fala Vmoe. portuguez? (Portug.) 2. Aufl. Geh. 2 M 50 Pr. 

Spreekt Gij Hollandsch ? (Holl.) 3. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Taler De Dansk? (Dän.) 2. Aufl. Geh, 1 M. 50 Pf. 

Talar Ni Svenska? (Schwed.) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Miuvite cesky? (Böhm.) Geh. 1 M. 50 Pf. 

Tud ön magyarul? (Ung.) 2. Aufl, Geh. 1 M. 50 Pf. 

Möwisz Pan po polsku? (Poln.) Mit Aussprache. 2. Aufl. Geh 2 M. 

Sprechen Sie Russisch? Mit Aussprache. 3. Aufl Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Rumänisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Serbisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Türkisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Neugriechisch? 2. Aufl. Geh, 2 M. 50 Pr, 

Sprechen Sie Arabisch? Geh. 2 M. 50 Pr. 

Sprechen Sie Persisch? Geh. 3 M. 

Sprechen Sie Japanisch? Geh 4 M. 

Sprechen Sie Chinesisch? Geh. 5 M, 

Sprechen Sie Suahili? Geh. 3 M. 

Kochs Deutschland-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 

Cart. 1 M. 20 Pf. 


Spra 


— 


(1216) 


Kochs Europa-Führer. 
C. A. Kochs Verlag. 


Leipzig. 


17. u. 18. Mai. 
(1724) 4— 


Wagner, die nationalliberale Nuhmeshallen -Sotterie 


Partei i. Westpr. Mk. 0,60 für Errichtung des Kaiſer Siriesrich - Mufeums 
in Görlitz. 


19 376 Gewinne im Werthe von 600 000 Mark. 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Hauptgewinn ca. 50000 Mik 
Ziehung 17. u. 18. Mai. 


Prov. - eee DRENIS 


Ein Paar garantirt fehlerfreie, ele⸗ 
gante, egale 


Wagenpferde 


(Carroſſiers) gr über 6 Jahre alt, 
zwiſchen 170--172 em hoch werden 


a ücht kaufen ge⸗ doſteſte (I., Finadern. ( Finen Anfänger 
feat ole de 100 . ge, Speck - , Einen Aufänger 


angabe unter Nr. 1650 an Maa- frei Nachn. im Schreiben ſucht (1728) 
senstein.&; Nogler A.-G., „470 15 . Näucherei, Swinemünde. Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


N Fr re, ie,, 
nit⸗ erbeten. EN 730 Cin raße 28: Kl. Wohnung Niamſen. Pferdeſtälle, Kl. un 


f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth. jogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7 


noch zu haben in der 


erſchienen: 


„Neuestes blarierstück“ 


„Wonne traum“. 
Intermezzo von 
Erik Meyer Helmund. 
Vorräthig in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von (1645) 
— 
von Janowski, 
(1581) prakt. Zahnarzt, 
T HORN. 
Bis Ende Mai Sprechſtunde von 
11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 


Mittwoch u. Sonnabend 
v. 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nm. 


® Zahn -Dperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 


Breiteſtraße. 21. (3051) 


14500 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. Juli er. 
geſucht. Gefällige Offerten unter F. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. (1695) 


Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, Seglerſtr. 26, 
in welchem ſeit langen Jahren ein 
Schnitt⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
betrieben worden, iſt vom J. October er. 
ab anderweitg zu vermiethen. 
(1725) Carl Matthes. 
0 ine Wohnung in der 1. Etage, 
verbunden mit einem Bureau, in 
welchem ſich bis jetzt 12 Jahre hindurch 
die Kreiskaſſe befand, iſt zu vermieth. 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt 


J! e Neubau, Breiteſtr. 46 
iſt noch 


ein Laden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu 
vecmiethen. (A. Soppart, 
Thorn, VBacheſtraße 17. 
um I. Juni iſt eine kleine be⸗ 
V haglich möbl. Wohnung mit Kla⸗ 
vier (2 Zimmer u. Küche) vis-A- vis dem 
„Wiener Caſé) wegen Verreiſens bis 
z. 1. Oktbr. cr. für 15 Mk. monatl. an 
einzelne Damen oder . zu verm. 
Zu erfr. in d. Exped. d . Ztg. (1637) 
Froße u. mittelgr. Wohnungen 
fowie Zommertwohnungen 
find von ſofort zu vermiethen bei 
E. Majewski, Brombergerſtr. 51/52. 


1 . R m. Beköſti⸗ 
in möbl. Zimmer g dn 
vermiethen Bäckerſtr 15. (1536) 
Eta frenndl. Wohn, 5 Zim., 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, 

II. Etage von ſofort billig an ruhige 


Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
(157) Altſtädt. Markt 27. 


Imöbl. Zimmer 


zu verm. bei S. Grollmann, Juwelier. 


Breſteſtraße 36 


iſt die renovirte II. Etage zu vermieth. 
II. Etage, (55) 

beſtehend aus 4 Zim., Küche u. Zubeh. 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
od. 2 gut möbl. Jim. von ſogl. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Möbl. Zim. billig z. v. Bäckerſtr. 12. 
ı meinem Wohnhauſe, Brom: 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre⸗ Wöbaung, beſteh. aus 3 Zim., 
Entree und allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusels Ww. 


ANlanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 

David Marcus Lewin. 


herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberger⸗ 

Vorſtadt, Schulſtr. 13 von ſofort 

zu vermiethen. Soppart, 
Shnagogale Nachrichten 


Freitag, Abendandacht 7½ Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Partei in Weſtpreußen. 


Ein Vortrag, gehalten im nationalliberalen Wahlverein in Graudenz von Wagner, Rech 
Preis 60 Pf., 10 Exemplare für 5 Mk. — Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Verlag der C. G. Böthe’schen Buchhandlung in Graudenz. 
N 


tsauwalt und Stadtrath. 


Freitag, den 5. Maf, 


Abends 7 Uhr: 
Inſtr. = Tu. Kgl. in I. (1733) 


Gedenkmünze 


„Jzur Erinnerung au die 100jäh- 

rige Wiedervereinigung Thorns 

mit Preußen. Preis 50 Pf. Verlag von 
alter Lambeck. 


Zur Vorfeier des Jubelfestes 


Freitag, 5. d. M., Abds. 8 Uhr 
im Saale des Ar. ushofes 


geſchichtliche Ausstellung 


u. öffentlicher Vortrag des Herrn 
Gymnaſiallehrers Semrau: 


Thorn in den Jahren 1770-1793. 


Alle unſere Mitbürger laden wir dazu 
ergebenſt ein. (1710) 


Der Koppernikus-Verein. 


Krieger- BR 


Zur Sötalarſele. am Sountag, 
den 7. Mai, tritt der Verein zur 
Abholung der Fahne um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags im Vereinslokal b. Nicolai an. 

Feſtanzug. — Die Herren Offiziere 
Waffenrock und Helm. — Pünktliches 
und 1 Erſcheinen erwünſcht. 

er Vorſtand. (1734) 


Städt. Knabenſchulen. 


Aus Anlaß der Feier der 100jähri⸗ 
gen Zugehörigkeit der Stadt Thorn 
zum Preußiſchen Staate wird am 

Donuabend, den 6. Mai er., 

um 8 Uhr Vorm. 
in der Aula ein Feſtakt stattfinden 
zu welchem ergebenſt einladet 
(1723) der Rektor Lindenblatt. 


In der dritten Gemeindeſchule, 
(Bromberger-Vorſtadt) wird die Schul⸗ 
feier aus Anlaß der 100jährigen Zu— 
gehörigkeit der Stadt Thorn zum 
preußiſchen Staate am 

ouuabend, den 6. Mai er., 
Vorm. von 9 Uhr ab 

ſtattfinden. Freunde der Schule werden 
zur Feier ergebenſt eingeladen. 

(1729) Heidler, Rektor. 


Säkular⸗Feier. 


Aus Anlaß der Feier der hundertjährigen 
Zugehörigkeit der Stadt Thorn zu dem 
Preußiſchen Staate iſt Seitens der Stadt 
die Veranſtaltung folgender Feſtlichkeiten be— 
ſchloſſen worden: 

J. Freitag, den 5. Mai, Abends 8 Uhr 
in dem DER Saale des Artushofes 
hiſtoriſcher Vortrag des Herrn Gym⸗ 
naſiallehrers Dr, Semrau, verbunden 
mit einer hiſtoriſchen Ausſtellung (ver- 
anſtaltet vom Coppernikus⸗Verein). 

2. Sonnabend, den 6. Mai werden in 
den ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen 
beſondere Feſtaete ſtattfinden. Das 
Nähere darüber wird Seitens der 
Herren Schulvorſteher noch bekannt 
gemacht werden. 

3. Sonntag, den 7. Mai früh, Choral⸗ 
blaſen vom Rathhaus; Vormittags 
Feſtgottesdienſt in den hieſigen Kirchen; 
um 12 Uhr Umzug der hieſigen In⸗ 

FAR AR Gewerke, Vereine pp. von der 
Esplanade aus wurd) die Gerechteſtraße, 
um die neuſtädtiſche Kirche, durch die 
Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, Culmer⸗ 
ſtraße längs des altſtädtiſchen Marktes 
vor die Weſtfront des Rathhauſes. 
Dort Feſtgeſänge der vereinigten Ge—⸗ 
ſangvereine Thorns u. Feſtrede. Nach⸗ 
mittags von 3—7 Uhr am Ziegelei⸗ 
ſthauſe und auf der oberen Wieſe 
IRromenaben- =Boncert. Abends ½9 Uhr 
in den oberen Sälen des Artushofes 
allgemeiner Commers. 

Wir bitten unſere Mitbürger, ſich an 
dieſen Feſtlichkeiten allgemein zu ‚beteiligen 
und dieſelben an dem eigentlichen Feſttage, 
dem 7. Mai d. J., durch reichlichen Fahnen⸗ 
und ſonſtigen Ausſchmuck, ſowie Illumina⸗ 
tion uns verſchönern zu helfen. (1685) 

Thorn, den 28. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


reitag auf dem Fiſchmarkt 
treffen ein Prima Schell⸗ 
fiſche. Steinbutten u. Brat⸗ 
* = har anti 


am 3. Mai 1 Siegel: 
ring mit braunem 
Stein. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben. 


47s Jacobsſtr. 7, 1 Trp. 


— 


